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rasch retrospektiv und unkritis testgelegten theologiegeschichtlichen Stichworte
eilsam aufgelockert.5 Das 1St INSO wichtiger, WEeNnNn iINnan die Bedeutung Arnswaldts
als spırıtus LEGIOT für das eue lutherische Leben 1n Hannover in Betracht zieht.

Darüber hinaus stellte siıch mır bel Arnswaldt die Frage ach der Bedeutung des
Laien für die VO  e ihm durchlebte kirchliche Entwicklung, ber annn auch weıter tür
die beiden etzten Jahrhunderte der evangelischen Kırchengeschichte. In dem Titel
seıiner „Deutschen Laientheologie“ taucht diese Kennzeichnung herausgehobenerStelle auf, un beispielsweise mi1ıt Ernst Ludwig VO  3 Gerlach der auch Vıictor VO  a}
Straufß un: Torney waren ihm Zeıtgenossen ZUr Seıite stellen. Darın steckt e1in
reformatorisches Erbe, un lohnte wohl,; die Bekenntnisse sammeln, die in
ÜSCEET: Kirchengeschichte ıcht für Kanzel un Katheder formuliert sind. ber —_
gleich zeıigt eine Gestalt W1e Arnswaldt mMI1t ıhrem seelsorgerlichen Wiırken, un 1La  -
möchte 9 dem Auftrag un: AÄmt, 1n dem sıch da inmıtten einer uther1-
schen Amtskirche befand, VO  - der kirchengeschichtlichen Notlage un Para-
doxie jener Jahrzehnte Di1e Laijen konnten und mu{fßten sıch 1n besonderer Weiıse
ZuUur Bezeugung des Glaubens aufgerufen sehen. Schon früher haben Männer Ww1e Jo-hann Georg Hamann und Matthias Claudius geze1gt, da{fß die Kirche mehr 1st un
weıter reicht als ıhre beamteten Vertreter. Das mMag autf deren Mangel und Unkraft
weısen und es 1STt doch zugleich ein Zeichen des Reichtums

Unter welchen theologischen un menschlichen Bedingungen kann die Er-
weckungsfrömmigkeıt eine überzeugende Gestalt gewınnen? Wo lohnt CIg der auch
Jüngst wıeder nıcht hne echt gestellten Frage nachzugehen, w1e t1e das Christen-
LUmM iın der Biedermeierzeit reiche, W 1e ursprüngliıch un redlich ce1? 6 Es macht
den Reıiz un den Ernst einer Beschäftigung mi1t Arnswaldt AUS, dafß 65 be] ıhm
angCeMESSCH iSt, diese grundsätzlichen Fragen unbefangen stellen. Bräumers Mono-
graphie äßt das erkennen und hat darın ihr Verdienst. Sıe hat eine tragfähigeGrundlage für dıe weıtere Arbeıit Arnswaldt un seinem Kreıis gelegt. Nun gilt
CS; das sich 1er auftuende Feld auch ternerhin betreten un die Möglichkeit
NUtZeN, unbefangenes Eingehen un kritische Reflexion vereinen.? Denn WL
sıch autf die unls hier gestellten Fragen einläßt, kann ertahren VO  } dem, WAasSs
Rudolf Hermann gelegentlich die „theologische Unausgeschöpitheit des Jahr-hunderts“ ZSENANNL hat.8

Göttingen Berneburg

August Franzen: Dıe katholisch-theologische Fakultiät Bonn
1m Streıit das Vatiıkanische Konzıl. Zugleich e1in Beıtrag
ZUT Entstehungsgeschichte des Altkatholizismus Nıederrhein Bonner Be1i-
trage ZUr Kırchengeschichte, 6 Köln/Wien (Böhlau 1974 X 358 S.; veb.,68 —
Das Erscheinen seines etzten abgeschlossenen Werkes 1n der inzwiıschen auf

sechs stattlıche Bände angewachsenen Reihe der ‚Bonner Beıiträge ZUT Kırchen-
gyeschichte‘ konnte der Vertasser nı  t mehr miterleben. August Franzen, seit 1960
Ordinarius tür Kırchengeschichte und relig1öse Volkskunde der katholisch-theolo-
gyischen Fakultät 1n Freiburg, verstarb unerwartftet März 1977 1m Alter VO
1Ur Jahren. Dıie einen Monat vorher seinem Geburtstag erschıienene Fest-

Etwa auch Gerhard Müllers Studie ber „Wilhelm Löhes Theologie zwiıischenErweckungsbewegung und Konftessionalismus“ (NZSTh 193 1—37) hat Jüngst aufdie hier anstehenden Fragen hingewiesen.6 Friedrich Sengle, Biedermeierzeit. Bd 1, 1971 78
Vgl die AaUSs Martın Greschats Bericht ber die Neueren Forschungen Zur Er-weckungsbewegung sıch ergebenden Aufgaben einer kritisch reflektierenden Autar-beitung (Jahrb westtäl 6 9 1973 S,„Systematisch bedeutsame Motive 2A4 US der Theologie des Jahrhunderts“ (Dasrbe des Jahrhunderts. Hrsg. VvVon Wilh Schneemelcher. 1960 20)
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schrift „Von Konstanz ach rient“ ISg VO Bäaumer, Paderborn führt
mehr als 40 yrößere Publikationen auf; VO  a} denen die wichtigsten auch 1n dieser
Zeitschrift besprochen worden sind. eın Hauptarbeitsgebiet Wr die Erforschung
der Geschichte des Konstanzer Konzıils un: der Retformatıon VOrTr allem 1m Rheinischen
Raum. Aus diesen Gebieten SLAMMLTIeEer ebentalls die meisten seiner insgesamt
qualifizierten Rezensionen in den Jahren 195766 dieser Stelle UÜber die hohe
Anerkennung 1in der Fachwelt hinaus (u. Vorsitzender der Gesellschaft SA Her-
ausgabe des Corpus Catholicorum) machte sich MIt seiner „Kleinen Kirchen-
veschichte“, die als Herder-Taschenbuch allein vier deutsche Auflagen erlebte, 1n
weıten Leserkreisen eınen Namen.

In diesem Werk untersucht Franzen die Rezeption der Beschlüsse des Vatika-
nıschen Konzıils( an der Stätte seiner eıgenen Ausbildung un frühen Ge-
lehrtentätigkeit. Obwohl Bonn mi1ıt München (I Döllinger), Breslau und Brauns-
berg entrum der Auseinandersetzung mıit den Gegnern der Konzilsbeschlüsse WafT,
stand hierzu bisher 1LUT die zeitgebundene (1887) Darstellung des altkatholischen
Kirchenrechtlers Schulte ZUr Verfügung. Die se1t Mıtte der sechziger re e1n-
setzende Erforschung des Vatikanums hat miıt ıhren teilweıse sehr detaillierten
Untersuchungen eın Bıild der Entstehungs- un Wirkungsgeschichte der Kır-
chenversammlung gelietert. Vor dıesem Hintergrund unternımmt c der Verfas-
SCr AUS einer umfassenden Kenntnıs der äalteren un NEeHVEeTrei Liıteratur, den Ablaut
der Ereignısse in der Erzdiözese öln un: der Bonner Theologischen Fakultät
nachzuzeichnen. urch eine eingehende Auswertung der zeitgenÖssischen okalen
Presse SOWI1e VOT em je eines ergiebigen Aktenfaszikels des Historischen Archives
des Erzbistums Köln un: des Hauptstaatsarchives Düsseldorf gelingt esS ihm, „das
gyängıge Bild 1in vielen Dıngen VO  — Grund auf Z.u verändern“ (S VED Für den
Leser ware C555 allerdings übersichtlicher, wWwenNnn dieses Material mit den
anderen Archiv- un Zeitungsbeständen auch austführlich 1mM Quellen- un Literatur-
verzeichnis aufgeführt worden ware.

Zum besseren Verständnıis der spateren Auseinandersetzung z1Dt das Kapitel
den Forschungsstand CZUT Vorgeschichte des onzils“ wiıieder. Da Papst Pıus
bei seiner Befragung ber die Thematik des Konzils die Kardinäle un Bischöte
keineswegs repräsentatiıv für die Gesamtkirche ausgewählt hatte, tand die Kurıe
mit iıhren ultramontanen un integralistischen Absichten weitgehend Zustimmung.
In antimodernistischer Frontstellung sah 111  — 1n Rom in der Wiederherstellung der
kirchlich-päpstlichen Autorität eın Allheilmittel. Au ach 1850 die deut-
schen Bischöfe insotern ultramontan, als diese Ausrichtung iıhnen Rückhalt
den Staat vab Wiıe die Mehrheit der deutschen Bischöfe War der Kölner Erzbischotf
eshalb ber keineswegs urial, sondern autf se1ine episkopale Eigenständigkeit be-
dacht un hielt bereits VOTLT dem Konzıl die Unfehlbarkeitsdefinition für ınopportun.
Als auch deutsche Theologen ZUr Konzilsvorbereitung erutfen wurden, hel die Wahl
mıt Ausnahme VO  e Hefele auf ultramontane Vertreter. Unter ihnen Warlr der Bon-
ner Dogmatiker Dıieringer, der ber AaUus Gesundheitsgründen ablehnte.

Im Kapitel ber „die Bonner katholisch-theologische Fakultät“ klingt bereits
das yroße Thema der rheinischen Kirchengeschichte 1m Jahrhundert „Die
Auseinandersetzung 7zwıschen der katholischen Kirche und dem preufßischen Staat,
das Verhältnis VO kirchlicher und staatlicher Bildungshoheit, schließlich die at-
iıche Kirchenaufsicht ber den internen kirchlichen Bereich“ (> 32 Die Polarität
zwıschen der dogmatisch-scholastisch-praktischen und der historisch-philosophisch-
wissenschaftlichen Theologie WAarTr zugleich 1n der geschichtlich bedingten Rivalität
zwıschen dem Kölner Priesterseminar un der Bonner Fakultät institutionalisiert.
Der Verfasser stellt ann 1n brillanten Kurzbiographien die fünf Ordinarıen Hıl-
SCIS, Dieringer, Reusch, Langen un un reı Privatdozenten sSOW1e die „ZWEeIl
katholischen Geistlichen 1n der Philosophischen Fakultät“ (Knoodt, Birlınger) VOr.

„Gelehrtenstreit und Konzilsopposıition“ $anden ıhr Sprachrohr se1ıt 1866 1mM
„ Theologischen Literaturblatt“, das zunächst „einem Ausgleich un: einer erstäiän-
digung zwiıischen den theologischen Schulrichtungen“ dienen sollte. Im EFSTICH Punkt
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des dritten Kapitels analysıert Franzen daraus die Rezensionen der Bonner heo-
logieprofessoren ZzU Thema Unfehlbarkeit un Vatikanisches Konzıil. Dieringer
lehnte 1n der VO  3 ihm redigiıerten Rubrik „das bevorstehende Konzıl“ alle ultra-

Übertreibungen ab, Wartr ber w1e die Minoritätsbischöfe un viele seiner
Kollegen kein prinzipieller Bestreıiter der päpstlichen Infallibilıtät. Di1e auf der
„Geistlichen B  Orse 1n Bonn  «“ 869/70 diskutierten Befürchtungen über das bevor-
stehende Konzil kamen 1n der Bonner Adresse VOIN Julı 1869 den Erzbischot
Zu Ausdruck, der s1ie durchaus ahm Nur durch die Augsburger Allge-
meılne Zeıtung ber den Konzilsverlauf informiert, die Bonner Infalli-
bilıtätsgegner vergeblich auf eıiınen öffentlichen Protest der Minoritätsbischöte.

ID}} sıch deren Widerstand die Unfehlbarkeitsdefinition weder sachlich
noch ormell MI1t der prinzipiellen, doktrinären Opposıtion Döllingers und seiner
Bonner Anhänger deckte, ftraten sotort „nach dem Konzil“ (4 Kapitel) Diskrepan-
AA  w MIt dem zurückgekehrten Bischot auf. Als Anhänger der Minderheit WTr CS

Melchers 1Ur darum CeSaNSCNH, die beanstandete Formel „CA SCSC, 11O:
Ecclesiae“ abzuschwächen, daß die päpstliche Unfehlbarkeit nıcht mehr

bsolut und isoliert ber der gesamtkirchlichen, sondern 1mM engsten Zusammenhang
MI1t dem unfehlbaren Lehramt der Kirche stand. Die offizielle Stellungnahme der
Mmeılsten deutschen Bischöte 1 Hirtenschreiben VO September 1870 War eın
Musterbeispiel der „Auslegung 1mM Sınne der berechtigten Anliegen der Konzils-
mınorıtät“ (S 150) Melchers’ eilige Verkündigung des uen ogmas rief den
„Königswınterer Protest” hervor. Hauptvorbehalte hier un spater die
fehlende Okumenizıtät un mangelnde Unanimität. Die Resolution dieser La1en-
versammlung, der L Dieringer teilnahm, wurde durch eine Unterschriften-
aktion 1n die Ofentlichkeit ebracht. Da die VO:! Rheinischen Merkur angeheizte
Stimmung durch einen weıteren Hirtenbrief nıcht eruhigt werden konnte,
entschlo{ß sıch Melchers Miıtte September, von den Bonner Priester-Professoren die
Unterzeichnung einer Unterwerfungsformel verlangen. Entsprechend dem
Bischöfen abgesprochenen Verfahren versuchte Melchers zunächst die Bonner Theo-
logieprofessoren mi1t dem Angebot persönlicher Aussprache ZUr Sinnesänderung
bringen, ehe Z kanonıschen Verfahren oriff. Nach Franzen „Mag INnan darüber
streıten, ob dabei) eine glückliche Hand gvehabt hat. Ihm den Wıllen

zusprechen, geht jedo nıcht an 198) Dıie meılisten Protessoren beriefen sich
auch auf die Unvereinbarkeit dieses Revers mit den Fakultätsstatuten, die NnUur dıe
Professio Tridentina des ‚alten katholischen Glaubens‘ verlangten.

ber auch die Intervention des Universitätskurators und die Unterstützung des
Kultusministers konnten 16 Katastrophe der Fakultiät“ 5 Kapitel) nıcht verhin-
ern. Nach dem Scheitern VO  3 Vermittlungsversuchen sah sich Melchers 1m Wınter-

871/72 CZWUNSCH, die kirchlichen Strafen der Suspension un Exkommu-
nikation ber Hilgers, Langen, Knoodt und Reusch auszusprechen. Dieringer Nier-
warft sıch nach langem inneren Rıngen dem Dogma, W AasSs ıhm be1 seinen
altkatholischen Freunden Nn der Beteiligung Königswinterer Protest den
Ruftf elnes „Überläufers, Verräters und gewissenlosen Opportunisten“ S 266) e1IN-
Lrug. Da innerlich un zußerlich zusammengebrochen die Fakultät verließß, hatten
bei den vier verbleibenden Ordinarien die Altkatholiken die absolute Mehrheit
der Lehrenden, ber kaum Hörer. Nur Flofß und die drei Privatdozenten hielten
den Vorlesungsbetrieb für die angesichts dieser Verhältnisse schrumpfende Masse
der katholischen Theologiestudenten aufrecht. Da auch weıtere Verhandlungen Mel-
chers mi1t dem Kultusministerium bis ZU Rücktritt des konservatiıven Kultus-
miınısters Mühler keine Einigung brachten, endeten die Auseinandersetzungen MIi1t
der endgültigen Abspaltung der altkatholischen Bewegung und 1mM Kulturkampf.
Irotz staatlicher Unterstützung fand die altkatholische Kirche auch 1n Bonn nıcht
die ertraumte Basıs eiıner Massenbewegung und konnte cselbst durch gyeschickte
Taktik 1n der Fakultät ıhren Finfluß Ur eın Jahrzehnt aufrecht erhalten.

Franzen schlie{st seiıne Untersuchung miıt einem vier wichtige Schriftstücke
tassenden Dokumentenanhang. An wel Stellen wurde ichtbar, WwWIi1ie der Erzbischotf
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Dıie 1m Vatikanischen Archiv
VO  3 Anweisungen des untıus beeinflufßt wurde.
gänglichen Nuntiaturberichte AZzu wurden leider 1cht ausgewertet. Da der Verfas-
SCr immer Ur vereinfachend VO Vorgehen elchers spricht, erd die Beant-

wortuns der Frage, inwiıeweıt 1es Aus seinen ureigenen Antrieben geschah oder VO  ( Be-
ausstehenden Biographie des Kölner Oberhirten VL

ATrn abhängıg War, einer
daß der Autor ıcht mehr cselbst dıe letz-behalten leiben. ohl 1Ur aut dıe Tatsache,

1St CS zurückzuführen, da einıge Versehen un
ten Korrekturen vornehmen konnte,
Inkonsequenzen stehen lieben So MUuU: N U, 34 Anm. 15 FAB (statt AFB) un:
1R Anm. 26 AHC (statt AAC) he1fsen  ° FL sind die Anm 114 un 1195L

zufassen un auf 276 1St die Anm. 41 doppelt. In den Kapiteln I und V,
ıcht N:  u den Kapitelüberschriften und 1m Ke-entsprechen die Kolumnentitel

ler Personen aufgeschlüsselt WEr -yister hätte konsequenterweıise die Vornamen
Schönheitsfehler nıcht den w1eden mussen. Doch beeinträchtig diese leinen

ıcht anders er überzeugenden Gesamteindruck.
Im Gegensatz einem lange verbreıiteten Vorurteil zelZe Franzen, da{fß 1in der

dieser Priester und Theologieprofessoren das Vatikanum undOpposıtion lüsse „nicht NUr Verblendung, Bosheit. und Intamıe lag, sondern vielseine Besch Ernst un Sorge das ohl dermenschliche Not un: aufrichtiges Rıngen,
Kirche, der jene Männer M1t ZanzCr Liebe hıngen“ 3275 Obwohl Melchers
durch eine weıtgehend besonnene Interpretation des Dogm entscheidend AazZzu be1-
Lrug, zeitgenössische ertreibungen abzuwenden, mußte die Tragik der KOnzils-
miıinorıtät teilen, die als drıtte Kraft scheinbar auf verlorenem Posten 7wischen

Ibarkeitsgegnern kämpfte. Und doch hat sich verade dieseUltramontanen und Unfeh
Auffassung durch die Jüngste theologiegeschichtliche Entwicklung des Vatikanı-
schen Konzıils als die tragfähigere erwıesen.

BoOhum/Münster Reimund Haas

ose Lange Dıe Stellung der überregionalen katholischen
deutschen Ta ESDIESE 2 AL Kultur ampf ın Preußen

cAschulschriften Reihe 111 40) Bern-Frank-(1871—1878) Europäische Ho
turt (Lang) 1974 477 Sr kart.
Schwerpunkte der Arbeit sind eın Einführung in den Kulturkampf, die Dar-

stellung VO:  e sechs überregionalen katholischen deutschen Tageszeıtungen sSOWw1e die
Ergebnisse der Untersuchung.

Zielsetzung“ wiıll der Vertasser aut dem Wege desNach „Fragestellung und
behandelten Blätter die Ereijgnisse einheitlich derVergleichs feststellen, ob dıie

unterschiedlich beurteilten, ob s1e repräsentativ für den deutschen Katholizismus
5 ob dieser seinerse1ts ein relatıv einheitlicher Block der eventuell 1n „Re-
gionalkatholizısmen gespalten War Ferner oll geklärt werden, 1eweıt die katho-
lischen Zeitungen auch Parteiorgane W as INl 1n der zeitgenössischen

des SO$S.: Kulturkampfes überhaupt“”katholischen Presse ‚un dem Gesamtvorgang
verstanden hat 4:17

Eın verdienstlicher Überblick ber die d  vers  1edensten wissenschaftlichen Me1-
NUunNngsecnh Ursache, Anlaß un jel des Kulturkampfes (> leitet ber Z

Darstellung des KulIturkampftes AaUuS der Sicht des Vertassers. Hıer wıe auch
anderen tellen IMU: ber dıe Frage gestellt werden, die Wissenschaft den

men nach derBegınn dieses Kampftes ımmer wieder Eerst bei den staatlichen Ma{fßna
die eigentlichReichsgründung sucht, ıhn bei den Ereignissen anzusetzen,

katholische Abgeordnete 1mM Dezember 1870 dem DefensivyvbünN1s des Zentrums
zusammengeführt haben S55 Behandlung der „Klostersturmpetitionen“ 1mM preußi-
schen Abgeordnetenhaus, beamtenrechtliche Konsequenzen der altkatholischen Be-

fizıöser Unterstutzung nationalkirchlicher Tendenzen).WCBUNG in Verbindung mi1ıt
befafßt sich MIt der „Kölnischen Volkszeitung”, derDer Hauptteil der Arbeit

Berliner „Germanıa”, dem „Maınzer Journal“, der „Augsburger Postzeitung”, dem
„Badischen Beobachter“ SOW1e dem Stuttgarter „Deutschen Volksblatt“, WAar

jeweils untergliedert nach „Geschichte der Zeıtung, Verleger und Redakteure“,


